
Berufspolitik

Gebieten sind oft schwer zu beset-
zen. Die Gemeinden auf dem Land 
sind oft ohne Allgemeinarztpraxen. 
Nachbesetzung von Allgemeinarzt-
praxen ist  auch in den Städten 
schwierig.

2030 werden zwischen 3.270 und 
7.650 Ärzte (1.070 bis 2.450 Allge-
meinmediziner; 2.200 bis 5.200 
Fachärzte) in Österreich fehlen. Der 
Anteil der Frauen in der Medizin ist 
auch in Österreich im Steigen begrif-
fen.
Die Österreichische Ärztekammer 
unterstützt weiterhin: 
■ den grenzüberschreitenden Er -

fah  rungsaustausch zwischen Ins-
titutionen, 

■ die Migration zur gegenseitigen 
punktuellen Abdeckung von 
Mangelsituationen, zum Beispiel 

Ausbildung von Mangelfächern 
im Ausland, 

■ Messen mit allen österreichischen 
Krankenhausträgern und deut-
schen Institutionen.

Die Jungärzte sollen umfassende 
Informationen über alle Weiterbil-
dungsmöglichkeiten im In- und Aus-
land erhalten.

Fazit:
Die gute Zusammenarbeit zwischen 
dem Sächsischen Staatsministerium 
für Soziales und  Verbraucherschutz, 
der Krankenhausgesellschaft Sach-
sen, der Kassenärztlichen Vereini-
gung Sachsen, der Sächsischen Lan-
desärztekammer und der Österreichi-
schen Ärztekammer ist konstruktiv 
und im gegenseitigen Interesse. Die 
Vereinbarung über die Zusammenar-

beit zwischen der Österreichischen 
Ärztekammer und dem Sächsischen 
Staatsministerium für Soziales und 
Verbraucherschutz wird fortgeführt.

Prof. Dr. med. habil. Winfried Klug
Vorsitzender des Redaktionskollegiums 

„Ärzteblatt Sachsen“
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Sprachkenntnisse 
ausländischer Ärzte
Unter dem Titel „Putting the lan-
guage skills of healthcare professio-
nals under the spotlight” fand am  
3. Oktober 2012 im Europäischen 
Parlament in Brüssel ein Seminar mit 
ausgewählten Organisationen des 
europäischen Gesundheitswesens 
statt. Der Vizepräsident der Säch-
sischen Landesärztekammer, Erik 
Bodendieck, war als Vertreter der 
Sächsischen Landesärztekammer und 
des Netzwerkes „Ärzte für Sachsen“ 

zu der Veranstaltung eingeladen. Er 
sprach dort zu den sächsischen 
Erfahrungen mit ausländischen Ärz-
ten und zur Bedeutung der Sprache 
in der Medizin. Im Zentrum seines 
Vortrages standen vor allem die 
sprachlichen Anforderungen, die for-
mal bei der Zulassung als Arzt in 
Sachsen gestellt werden. Aber auch 
Erfahrungen aus der beruflichen Pra-
xis und mögliche künftige Anforde-
rungen an eine optimale Integration 
ausländischer Ärzte bildeten den 
Bestandteil seines Vortrages. Zu -
gleich wies er auf Verständnispro-

bleme hin, die zwischen einem aus-
ländischen Ärzt, seinen Kollegen 
oder einem Patienten entstehen kön-
nen. 
Er empfiehlt ausländischen Ärzten in 
Deutschland berufsbegleitende wei-
terführende Sprachkurse, damit eine 
umfängliche Anamnese und eine 
rechtlich einwandfreie medizinische 
Aufklärung eines Patienten und der 
kollegiale fachliche Austausch ge -
währleistet sind.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Dr. Dorner im Gespräch mit Prof. Dr. med. habil. Jan Schulze  
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